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Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


vorſchläge Erffas ſeien nöthig, damit nicht mit dem Gelde katholische 3 
Propaganda gemacht werde, ſo bemerke ich: wir können ja bei ER 
jedem einzelnen zur Verhandlung kommenden Verwendungszwecke 8 
erwägen, ob er die katholiſche Propaganda fördert. — Abgeordneter 2 
Hobrecht: Wenn wir die Gelder herausgeben, dann darf zunächſt = 
doch die Herausgabe nicht erfolgen unter Anerkennung „berechtigter Anz 3 
ſprüche“, und zweitens müſſen 8 b e e im Geſetze an⸗ 52 

ehen. f 


x ftand er fehr erregt auf und packte haſtig fein Miniſterportefeuille zu⸗ 
Herr von Goßſler. * —5 a as letzte 115 1 N 
Berlin, 11. März. e „Nat. ⸗Ztg.“ äußert ſich folgendermaßen: 
Er F Was den unmittelbaren Anlaß zu dem Entlaſſungsgeſuch des Herrn 
Irgend ein bisher unbekannter Umſtand hat einer ſeit langer Zeit v. Goßler betrifft, ſo eden darüber Angaben ar 28 Nicht keit 


chroniſch dahin ſchleichenden Kriſis einen ſchnellen Abſchluß gegeben; ſich nicht controliren läßt. Wie es auch darum ſtehen mag, fo iſt doch 
Herr von Goßler hat geſtern feinen Abſchied erhalten. Das Porte⸗ nicht zu bezweifeln, daß der wirkliche Grund in der Erſchütterung des 
e angesten un Ks, Zranae äduhee ca 0 Ebrimung un Beth an 
von demſelben abgelehnt worden fein, da er es vorzieht, in deiner der neuen Sperrgeidervorlage bewirkt worden. Um des warmen Intereſſes 
Stellung als Cabinetsrath zu verbleiben. Als der wahrſcheinliche] willen, das Herr v. Goßler während feiner Amtsführung für die Schule, 
Nachfolger des Herrn von Goßler wird Graf Zedlitz⸗Trüßzſchler be- die wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Aufgaben betbätigte, wird man 
zeichnet. f 1 2 W W ar ee eo ann 
ich, ſeit der Miniſter fih um die für eine gedeihliche Thätigkeit unent⸗ 
ae nean e aden | ie Fenn n da 
loſigket um; daß er endlich feine Stellung als eine unmögliche anſah, v. Goßler das Feld räumt. 


Widerſtand gegen die Vorlage in der erften Leſung hervorgerufen haben, Bi 
fo beruhte 


Die Centrumspreſſe iſt natürlich ſehr befriedigt davon, daß Herr 
Sie meint, mit ihm ſei auch das Volks⸗ 


* 


kann Niemanden Wunder nehmen. Ob er für Alles, was in ſeinem ö 
Reſſort geſchehen iſt, und vor Allem für Alles, was nicht geſchehen ö 
iſt, perſönlich verantwortlich gemacht werden kann, weiß ich nicht. 
Die politiſche Verantwortlichkeit kann er nicht ablehnen. Ich möchte 
glauben, daß er die Entbindung von ſeinen Amtsgeſchäften als eine 
Erlöfung betrachtet, da er die politiſche Verantwortlichkeit für das⸗ 
jenige, was in nächſter Zukunft geſchehen wird, nicht mehr tragen mag. | ID! x v : 
Dem Miniſter von Goßler wird ſchwerer Tadel nicht erſpart] Mittheilung der Münchener „Allg. Ztg.“ inſofern nicht ernſtlich zu 
werden können; dem Menſchen von Goßler gebühren einige freundliche nehmen, als der Fürſt nicht beabſichtigt, das Mandat wirklich anzu⸗ 
Worte auch aus des Gegners Munde. Ich weiß mich aus der ganzen nehmen. Das Blatt ſchreibt: . — 
Zeit ſeiner Amtsführung keines einzigen Wortes, keiner einzigen Wir haben unſererſeits keine Veranlaſſung, unſere kürzlich ausgeſprochene 
Maßregel zu entſinnen, die einen gehäſſigen Charakter gegen Perſonen 3 l e 
oder Parteien trug. Er war im Verkehr mit den Mitgliedern der Ein Vertrauensmandat feiner Mitbürger ehrt den Fürſten Bismarck wie 
freifinnigen Partei überaus zugeknöpft, aber er hat fie niemals mit] jeden Deutſchen, um fo mehr, wenn es ohne jedes perſönliche Betreiben 
ſolchen vagen Anſchuldigungen überhäuft, wie dies gelegentlich ſelbſt] des Candidaten ihm übertragen wird; unter heutigen Verhältniſſen hat es 


den Herren von Caprivi oder Miquel gefallen hat. Er hat ſich als für den Fürſten Bismard um fo gröbere Ledrutung. Wir zweifeln nicht, 
A . ö daß, 5 : „ 
einen Mann von vornehmer Denkungsweiſe gezeigt. aß, wenn es dem Fürſten Bismarck ernſtlich darum zu thun wäre, in der 


ö f In denjenigen] parlamentariſchen Arena zu erſcheinen, eine große Anzahl von Wahlkreiſen 
Provinzen, in welchen ihm die Verwaltung der Rechte des Staates] bereit ſein würde, ihm ihr Mandat anzubieten. Dies würde an der all- 
in sacra zuſteht, hat er Geiſtliche, die wegen Mangels an Recht⸗ 4 Lage nichts ändern. Fürſt Bismarck kann in ſeiner großen ge 
gläubigteit verfolgt wurden, in toleranter Weiſe geſchützt. Er trug | Pihtlihen 8 ei 5 eee 
ſtets einen großen Ernſt zur Schau, der den Anſchein der Strenge 1 5 5 len feiner uk 
\ : rone dem Gedanken ſeiner Rück⸗ 
hatte, und wußte doch Milde zu üben. An der Lauterkeit ſeines Nach unſerem unmaßgeblichen 
Charakters haftet kein Stäubchen. Für Wiſſenſchaften und Künſte 
hat er viel gethan. Die Univerſitäten und Muſeen haben an ihm 
nicht allein den wohlwollendſten, ſondern auch einen ſehr einſichtigen] Wir zweifeln aber keinen Augenbli b Sechs 15 
Beſchützer gefunden. In der Zeit, wo die Wogen der Reaction am dieſes Boer des Bd en Br den a Bl aA 
höchſten gingen, trat er mutbig gegen diejenigen ein, welche der] Vaterland es gebeut. Aber Fürſt Bismarck kann im Reichstage nur mit 
medieiniſchen Forſchung das Mittel des Thierexperiments entziehen der vollen Gewähr des Erfolges auftreten, um mit der vollen Bereitwillig⸗ 


8 g 8 keit — die politiſchen Conſequenzen dieſes Erfolges zu ziehen. So lange 
ie und hat dadurch die Wiſſenſchaft vor einem großen Uebel] weder der Erfolg geſichert noch die Vereitwilligkeit oder die Möglichkeit 


für die Folgen vorhanden iſt, wäre die Uebernahme und die damit ver⸗ 
Was er auf kirchlichem Gebiet, ſowie auf demjenigen der Volks⸗ 15 der Hurt des 1 4 — ene für 255 are i 5 
chule geleiſtet, wird auf freiſinniger Seite kein Lob finden; in welchen] gebung des Fürſten an die öffentlichen Angelegenheiten, aber er befände 
CCC nicht | 1 110° „et genen Boftion "melde ber Leneutung nes Begrünbers Bes 
Aber unſer Tadel gegen ihn wird abgeſchwächt durch die Frage, wer Bismarck gewählt wird, und zwar nicht nur im 19. bannover- 
ihn erfegen wird. Graf Zedlitz hat die letzten Jahre feiner Thätig⸗ſchen Waßkkreiſe, eben fo aufrichtig ſind wir überzeugt, daß ſein Wieder⸗ 
keit einer Arbeit gewidmet, welche von der Cultus- und Unterrichts: aa 5 in die 8 er == 5 nur ein folder fein darf, welcher 
verwaltung fernab liegt. Ich weiß über ſeine Richtung Nichts; das geſta EEE eſchi en es eingreift. 
Centrum, welches vielleicht beſſer unterrichtet iſt, nimmt feine Erz] . — Commiſſionsberathung über dte Sperr e e 
nung mit Genugthuung auf bielt, wie ſchon gemeldet, am Dinstag Abend ihre erſte Sitzung ab. Die 
nen 5 „Germ.“ berichtet darüber folgende Details: Finanzminſſter Dr. Miquel 
q 2 vertrat das Staats miniſterium. Die Abgg. Frhr. v. Heereman, Simon von 
Zaſtrow, Stöcker ꝛc. legten ihren Standpunkt dar. — Der Finanzminiſter 
Deacon de aus: = N e BERKER me —— 
8 5 3 - 4 achtheile der evangeliſchen Confeſſion ausſchlagen könnten. un aber 
Hoßler] wird von den Abendblättern bereits beſprochen. Die „Freiſ. haben die preußiſchen Biſchöfe ſelber — allerdings mit Beifügung eines 
Ztg.“ ſchreibt: „und ſo weiter“ — ſolche Verwendungszwecke vorgeſchlagen, wie ſie hier 
Eine principielle polltiſche Bedeutung bat Goßlers Rücktritt in] der Antrag Erffa vorſchlägt; es wird ſich daber wobl auf dieſer Grund⸗ 
keiner Weiſe. Was den letzten Anſtoß zur Beſeitigung Goßlers gegeben] lage eine Einigung erzielen laſſen. — Dr. Porſch: Ueber die grundſätz⸗ 
hat, iſt ſchwer zu ſagen. Eigentlich intereſſirtesſich keine Partei mehr für] liche Frage nach dem Eigenthumsrecht an dieſen Geldern will ich nicht 
den Verbleib Goßlers. Mit der neuen Sperrgeldervorlage verdarb es eingehen, da ich mich mit dem Minifter im Ziele: „Rückgabe der Gelder“ 
Goßler bei den Mittelparteien. Allerdings verhält ſich die vorjährige zuſammenfinde. Dem Abg. Stöcker, der auf die Erregung in proteſtan⸗ 
Vorlage desſelben Miniſters zu der jetzigen wie Feuer und Waſſer Zus |tiichen Kreiſen binwies, bemerke ich, daß fie durch die falſchen Darlegungen 
letzt ift Herr vp. Goßler bei der zweiten Beratgun des Einfommenfteuer: [der Preſſe über den Rechtsſtandpunkt in dieſer Frage hervorgerufen iſt. 
eſetzes vor einigen Tagen im Abgeordnetenhauſe erſchienen. Als alle] Auch die Empfindungen der katholiſchen Bevölkerung müſſen in Betracht 
Sntväge auf Bewilligung fürneue Schulbauten rundweg abgelehnt wurden, gezogen werden. Wenn der Herr Abg. Stöcker ferner ſagte, die Gegen: 


Darkehmen, arbeitete dann im Miniſterium, wurde ſpäter Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgerichtsrath, dann Regierungspräſident und 1879 Unter⸗ 
ſtaatsſecretär. 1881 übernahm er das Cultus miniſterium. 


reit wäre, die R 
Verhältniſſe ſo gelagert wären, daß die 

berufung ernſtlich näher treten würde. 
Urtheil iſt heute weder das Eine noch das Andere der Fall. Ein Aufent⸗ 
halt des Fürſten Bismarck in Berlin würde für ihn mit einer großen 


— 


Deutſchland. 
Berlin, 11. März. [Der Rücktritt des Miniſters von 


Nackdruck verboten. „Zwingen Sie mich doch nicht, Gewalt anzuwenden!“ 


Herr v. Goßler war unter dem Miniſter Eulenburg Landrath in 


[Die Candidatur des Fürſten Bismard) iſt nach einer 


Reihe perſönlicher Unbequemlichkeiten und Unbehaglichkeiten verknüpft ſein. 6 


„Schwöre mir —“ 


Wenn es einen beſſeren Weg zur De und des Frie⸗ 
chlagen. — 

5 den Vorwurf nicht er⸗ 
ſparen, daß die Begründung der heutigen Vor age in Widerſpruch ſteht 
onaten a gegebenen Erklärungen. 


Miniſter. — Abg. v. C ‚ ‘ 
ierungsvorlage, die ja todt iſt, eine Leichenrede gehalten. — Abg. Dr. 
Frhr. v. Heereman: Ich habe meiner Freude Ausdruck gegeben darüber, 
daß man uns jetzt mit Wohlwollen entgegenkommt. Ich verlange nicht, 
daß Andere anerkennen, daß uns ein Unrecht gefchehen fei, aber ich kann 
den Rechtsanſpruch nicht verneinen; wir ſtimmen einer Faſſung zu, in 
welcher dieſer Rechtsanſpruch verſchwiegen iſt. Wenn Sie den Rechts⸗ 
anſpruch nicht anerkennen, ſo iſt die Rechtfertigung des Geſetzes ſchwieriger. 
Daß wir jetzt eine Erklärung abgeben, wie wir uns zum Geſetze ſtellen, 
iſt unmöglich, da wir nicht wiſſen, wie daſſelbe lauten wird. — Es wird 
abgeſtimmt über Artikel 1 des Antrages Erffa, welcher lautet: „Von 
denjenigen Beträgen, welche in Gemäßheit des Geſetzes vom 22ſten 
April 1875, betreffend die Einſtellung der Leiſtungen aus Staats⸗ 
mitteln, aufgeſammelt find, kommen im erſten Erzbisthum Köln 
(ic. folgt die Tabelle) nach Maßgabe der nachſtehenden Beſtimmungen 
zur Verwendung.“ Dieſer Antrag wird mit 14 gegen 5 Stimmen ans 
enommen. — Dr. Miquel erklärt: Auch die vor Erlaß des Sperrgeſetzes 
B. dem damaligen Biſchofe Krementz von Ermland auf dem Bers 
waltungswege) geſperrten Gelder ſollen nach der Regierungsvorlage zurück⸗ 
geneben werden; fie find in den aufgezählten Summen enthalten. — Die 
ommiſſion erklärt, daß dieſe Erläuterung genüge, folglich nicht ein dies» 
bezüglicher Zuſatz in das Geſetz aufzunehmen ſei. — Nach langer Debatte 
wird, vorbehaltlich einiger redactionellen Aenderungen, die für die dritte 
Leſung vorbehalten bleiben, § 2 des Antrages Erffa angenommen, welcher 
lautet: „Aus den im Artikel 1 aue rten Summen ſollen in den 
9 9 Pert 1 — Beträge 1 5 
olche Inſtitute un erſonen, bezw. deren Rechtsnachfolger, wel: adur 
uße an ihren Eintünften erfitten. gaben, aß 5 uh 485 9 des 
Geſetzes vom 22. April 1875 für ſie beſtimmte Bezüge zu dem im Artikel 1 
bezeichneten Sammelconto eingezogen worden ſind.“ 

[Weber die Verhandlungen der i bezüglich 
der Bewilligung der Panzerfahrzeuge berichtet die „Freiſ. Ztg.“: Die Bis 
cuſſion war von vornherein unerheblich. Es kam dabei wiederum eine neue 
bemerkenswerthe Thatſache zum Vorſchein, daß auch nicht eimal das Modell 
der beiden Panzerfahrzeuge ſchon bei der Regierung feſtſteht, für welche 
jetzt die neuen Raten bewilligt werden ſollen. Obwohl ein ſolches Modell 
in der Budgetcommiſſion aufgeſtellt war, erklärte doch Staatöfecretär 
Hollmann, daß noch anderweitige Conſtructionen in Betreff des Ver⸗ 
bältnifjes zwiſchen Panzer und Armirung für die beiden neuen Schiffe in 
Frage kommen. Während von anderer Seite ie 6 in der 
bereits in der Sonntags: und Dinstagsnummer mitgetheilten Form all- 
befürwortet wurde, erkärte Abgeordneter Richter, daß er ſich 
denſelben nicht anſchließen könne. Ziffermäßig ſei die Löſchung 
der Kreuzercorvette nicht gleichwerthig der Bewilligung von zwei 
Panzerfahrzeugen. Es komme aber in dieſer Frage nicht an auf 
das Plus oder Minus einzelner Budgetpoſitionen, ſondern darauf, daß 
man der Regierung deutlich kundgebe, es könne nicht ſo weiter gehen mit 
der bisherigen Ueberhaſtung des Schiffsbaues Deshalb hätte die Ablehs 
nung aller erſten Raten für neue Kriegsſchiffe in dieſem Jahre eine grund⸗ 
ſätzliche Bedeutung gehabt, während eine theilweiſe Bewilligung, ohne daß 
die Regierung ſich zu anderen Grundſätzen bekenne, eine ſolche Bedeutung 


ſeitig 


Irrthümer „Thun Sie, was Sie nicht laſſen können.“ Der Polizeicommiſſar legte ſich ins Mittel. „Laſſen Sie uns jetzt 
Erzährun 5 9 „Um Ihrer Mutter willen, nehmen Sie Vernunft an!“ gehen, Frau Bodmer; die Unterſuchung wird hoffentlich die Unſchuld 
g von F. Arnefeldt. 119) „Sie bringen mich um meine Vernunft. Sagen Sie mir, wes⸗ Ihres Sohnes an den Tag bringen,“ fagte er gegen feine befiere 


„Werden Sie mir jetzt endlich erklären, wer Sie find und] halb man mich verhaftet.“ 5 
was Sie zu dieſem mehr als ſonderbaren Auftreten veranlaßt?“ Der Commiſſar trat dicht an ihn heran. „Weil man Fräulein 
fragte er. Adelheid v. Letten heute Morgen todt in ihrem Bett gefunden hat.“ 
„Sollten Sie wirklich gar keine Ahnung davon haben?“ ver⸗ Dr. Bodmer knickte zuſammen. 
ſetzte der Fremde, indem etwas, gleich einem Lächeln, um ſeine „Man hat das Gift entdeckt —“ 
ſchmalen Lippen huſchte. „Sie haben ſich gut in der Gewalt, Herr Doctor Bodmer ſchrie heftig auf. „Alſo dennoch!“ murmelte er. 
Doctor Bodmer.“ Der Polizei⸗Commiſſarius ſah ihn verächtlich an. „Sie haben 

Gotthold trat ein paar Schritte zurück. „Sollte ich es mit einem] das wohl nicht erwartet; es iſt alles entdeckt. Sie haben ihr das 
Wahnſinnigen zu thun haben?“ Gift in den Schlaftrunk gegoſſen und ſind dann entflohen.“ : 

„Machen wir der Sache eine Ende,“ fagte der Fremde fehr ernſt, Bodmer griff ſich mit der Hand an die Stirn. „Ich, ich ſoll das 
indem er den Ueberrock auftnöpfte und die darunter befindliche Uniform] gethan haben? Wie kommt man darauf?“ 
ſehen ließ; „ich bin der Criminalcommiſſar Fedring und habe den „Das Nähere werden Sie ſchon erfahren; machen Sie jetzt keine 
Auftrag, Sie zu verhaften.“ 5 Umſtände und folgen Sie mix.“ 

Doctor Bodmer prallte zurück. Sah der Doctor ein, daß jede Weigerung vergeblich ſei, hatte 
„Das muß ein Irrthum ſein.“ B ihn die erhaltene Kunde niedergeſchmettert, oder war es das ver- 
„Sie haben bereits zugeſtanden, daß Sie der Doctor Gotthold nichtende Bewußtſein der Schuld, er machte keine Einwendungen 
Bodmer, bisher Hauslehrer bei dem Baron von Letten auf Letten⸗[ mehr. „Gehen wir denn,“ fagte er. „Darf ich meiner Mutter ein 
hofen bei Nauen ſind,“ erwiderte der Polizeicommiſſar. Wort ſagen?“ 5 

„Ich leugne das nicht.“ „Sagen Sie ihr, Sie hätten einen Geſchäftsgang mit mir, er⸗ 

„Sie haben ſich heute Morgen heimlich von dort entfernt,“ fuhr] widerte der Commiſſar mitleidiger, als man es ſeinem ſteinernen 
der Beamte, ohne auf die Zwiſchenbemerkung zu achten, fort. Aeußeren zutrauen mochte, während er den Rock wieder zuknoͤpfte. 

„Halten Sie mich für einen Knecht, der aus dem Dienſt gelaufen] Bodmer öffnete die Thür zum Nebenzimmer und prallte vor dem 
iſt, und den man von Polizei wegen zurückbringt?“ verſetzte Bodmer ſſich ihm bietenden Anblick zurück. Bleich, regungslos, wie erſtarrt, 
wegwerfend. mit beiden Händen ſich an den Tiſch klammernd, ſtand Frau Bodmer 

„Spielen wir nicht länger Verſtecken, Herr Doctor!“ ſagte der] vor ihm. f 
Commiſſar jetzt mit einem wahrhaft furchtbaren Ernſt. „Sie wiſſen „Sie haben Alles gehort?“ fragte der Commiſſar, der ſich dicht 
recht gut, weswegen ich Sie verhafte. Um Ihrer armen Mutter] neben feinem Gefangenen hielt. 
willen mochte ich die Sache gern moͤglichſt geräuſchlos abmachen; Sie nickte nur; dann aber kam Bewegung in die lebloſe Geſtalt. 
folgen Sie mir gutwillig, ſonſt — ich habe meine Leute vor der Thür.“ Beide Arme um den Nacken ihres Sohnes ſchlingend, ſchrie fie’ 
Ich gehe nicht von der Stelle, bis Sie mir geſagt haben, weſſen] Gotthold, ſchwöre mir, daß Du unſchuldig an dem Tode des Fräuleins 
man mich beſchuldigt,“ erklärte Gotthold, die Arme übereinander: biſt!“ a a n 
ſchlagend mit trotziger Miene. — Ber Er machte ſich los. „Ich bin kein Mörder, Mutter!“ 


„Mich verhaften!“ wiederholte er. 


Ueberzeugung. Es war ihm nicht entgangen, daß der eigenen Mutter 
ein Verdacht aufzuſteigen ſchien, und daß Bodmer davor zurück⸗ 
geſchreckt war, denſelben durch einen Schwur zu entkräften. Am 
Arme des Commiſſars verließ Bodmer das Zimmer; ein herz⸗ 
zerreißender Schrei der beklagenswerthen Frau, dann fiel die Thür 
hinter ihm ins Schloß. Draußen auf dem Vorplatz ſchloß ſich ihnen 
ein Criminalſchutzmann in bürgerlicher Kleidung, der daſelbſt Wache 
gehalten, an; ein zweiter ſtand neben einer von ihm herbeigewinkten 
Droichte und öffnete dienſtbefliſſen den Schlag. Der Criminal⸗ 
commiſſar nöthigte Bodmer zum Einſteigen und folgte ihm; ein 
Schutzmann nahm auf dem Nüdfig Platz, der andere ſchwang ſich 
zum Kutſcher auf den Bock, und im ſchnellen Trabe fuhr der Wagen 
davon. 

So unauffällig die Verhaftung vollzogen worden, war ſie doch 
den Nachbarn nicht entgangen, denn der Berliner beſitzt für 
jenſationelle Vorgänge eine ſehr feine Witterung. Eine Anzahl Neu⸗ 
gieriger hatte ſich ſchnell geſammelt, die das Ereigniß beſprachen und 
allerlei Muthmaßungen daran knüpften. Auch Lieschen hatte ſich zu 


ihnen geſellt und kam nun ſchluchzend und händeringend in das 


Zimmer ihrer Herrin geſtürzt. 

„O Gott, o Gott! Frau Bodmer, die Leute fagen, die Criminal⸗ 
polizei hätte den Herrn Doctor —“ . 

Sie verſtummte plotzlich. Frau Bodmer lag auf dem Teppich 
auf den Knien, den Kopf in den Sitz eines Lehnſtuhles gedrückt; 
das krampfartige Zucken ihrer Schultern zeigte, daß ein heftiges 
Schluchzen fie ſchüttele. 

„Er hat nicht ſchwoͤren wollen! Er hat nicht ſchwören wollen!“ 
ſtöhnte fie. „Und dennoch, dennoch kann ich es nicht glauben!“ 

Leiſe ſchlich ſich das Mädchen aus dem Zimmer: das Feingefühl 
des guten Herzens belehrte fie, daß dieſer Schmerz einer Mutter 
keinen Zeugen haben dürfe. N 

en Faortſetzung folgt.) 


* 


23 


* 


nicht babe. Es liege deshalb die Gefahr vor, daß nach der künſtlichen 
Verhüllung der Gegenſätze in dieſem Jahre dieſelben im nächſten Jahre 
deſto ſchärfer auf einander platzen. Von anderer Seite wurde der Hoff⸗ 
nung Ausdruck gegeben, daß der erfolgte Abſtrich eines Theiles der neuen 
Schiffe auf die Mater hinlänglich belehrend wirken werde. Bei der 
Abſtimmung wurde das Compromiß, wie ſchon gemeldet, mit 20 gegen 

ne angenommen. Dafür ſtimmten aus der freifinnigen Partei 
die Abgg. Barth, Rickert und Schrader, dagegen die Abgg. Hugo Hermes 
und Richter. 

[(Zur Frage des Oifferentiatzolles auf Getreide] theilt 
die „Voſſiſche Zeitung“ folgende lehrreiche Ziffern mii. Es wurden 
eingeführt 

1889 aus Rußland 


3 010 615 000 Klgr. Weizen, 
Oeſterreich⸗Ungarn 1345 252 000 : 


7 7 
Rußland 9195521000 = Roggen 
x A 89 70 Ungarn 160545000 + B 

1890 Rußland 3 706 585 000 -» Weizen, 
„ Oeſterreich⸗Ungarn 1 111 730000 = : 
„Rußland 7 465 429 000 = Roggen, 
„ Oeſterreich⸗Ungarn 87 178 000 


s 
Daraus geht hervor, daß die Herabſetzung der Getreidezölle für 
Oeſterreich⸗Ungarn, wie wir bereits ausgeführt haben, für die Verwohl⸗ 
feilerung der Volksnahrung in Deutſchland gar keine nennenswerthe 
Bedeutung hätte, falls fie nicht zugleich Rußland gewahrt würde. 
Welchen Rang gerade die ruſſiſche Getreideausfuhr einnimmt, zeigt 
auch die Thatſache, daß ſich der Werth der Einfuhr des in Deutſch⸗ 
land überhaupt 1889 eingeführten Weizens auf 753589000 Mark, 
davon derjenige ruſſiſchen Urſprungs auf 43 264000 M., der Werth 
der Geſammteinfuhr von Roggen auf 113444000 M., davon der 
rufſiſchen Urſprungs auf 99 977000 M. beziffert. 
| 
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[3 eugniffe für Apothekergebilfen.] Aus Anlaß eines Special: 
falles zbat der Minifter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten im Einver⸗ 
ſtändniß mit dem Finanzminiſter hei Köni 1 Regierungs⸗Präſidenten 
daranf aufmerkſam gemacht, daß die auf Grund des § 11 der Bekannt⸗ 
machung des Reich kanzlers vom 13. 8 1875, betreffend die 
Prüfung der Apothekergehilfen, nach Beendigung dieſer Prüfung von der 
Prüfungs⸗Commiſſion auszufertigenden Zeugniſſe über die Qualification 
der Bon Lehrlinge zur Verwaltung einer Apothekergehilfenſtelle 
der Stempelſteuer unterworfen find. Es iſt dieſe Gehilfenprüfung ein 
erſtes Staatsexamen, welches der Apotbekerlehrling abzulegen bat, und 
das darüber ertheilte Zeugniß kein vorbereitendes, ſondern ein ſelbſtändiges 
— und darum nicht ſtempelfreies — amtliches Atteſt in Privatange⸗ 
legenheiten. Dagegen ſind die Entlaſſungszeugniſſe, welche von den Lehr⸗ 
herren den Apothekerlebrlingen nach Beendigung der vorgeſchriebenen 
Lehrzeit ausgeſtellt werden und von den Phyſikern mit zu unterzeichnen 
ſind, ebenſo wie die S der Apothekergehilfen ſtempelfrei. 
Ob der Stempel von 1,50 M. für die erſtgedachten Zeugniſſe zugleich mit 
den Prüfungsgebühren oder erſt bei der Aushändigung des Gehilfenzeug⸗ 
niſſes einzuziehen ſein wird, ſoll, wie der Cultusminiſter in dem frag⸗ 
lichen Erlaß bemerkt, dem Ermeſſen der Regierungs⸗Präſidenten über: 
laſſen bleiben. 


Provinzial-Zeitung. 
Die Trauerfeierlichkeiten 
zu Ehren des Oberbürgermeiſters Friedensburg. 


Noch ehe die polizeiliche Abſperrung der von dem Trauerzuge zu 
paſſirenden Straßen heut Vormittag von zehn Uhr in Wirkſamkeit 
trat, waren die Schweidnitzerſtraße und die ihr angrenzenden Seiten 
des Ringes derartig von Schauluſtigen beſetzt, daß der Verkehr von 
ſelbſt aufhört. Dem energiſchen, aber in entgegenkommender Form 
gekleideten Auftreten der Polizeimannſchaften, welche unter perſön⸗ 
lichem Befehle des Polizei⸗Inſpector Schewenz ſtanden, ift nel 
weſentlich zu verdanken, daß trotz des großen Andranges abſolut tee 


Störungen vorgekommen find. 


N 


Bald nach zehn Uhr fuhren die erſten Gäſte am Rathhauſe 
dor und in raſcher Folge erſchienen die zahlreichen me. 
an der Trauerfeierlichkeit, deren Zahl der Remter kaum 
faffen vermochte. Der ſchmuckloſe Sarg verſchwand vollſtändig unter 
der Fülle von Blumengaben, welche treue Liebe und Verehrung dem 
Dahingeſchiedenen ins Grab mitgaben. Außer Kränzen und Palm⸗ 
wedeln, welche die Familie, Angehörige und nächſte Freunde dem 
Todten weihten, deckten den Sarg die prachtvollen Arrangements, 
welche der Magiſtrat, die Stadtverordneten, der Provinzial⸗Landtag, 
der Wahlverein der deutſchfreiſinnigen Partei, die Raczeks u. ſ. w. 
niedergelegt hatten. Von hervorragender Schönheit waren das von 
C. Ed. Haupt gearbeitete Palmwedel⸗Arrangement mit gelb⸗weißer 
Schleife vom Provinzial⸗Landtag und der von Max Cohn gefertigte 
ähnliche Palmwedel⸗Prachtſtrauß der freiſinnigen Partei mit ee eee eee, eee 


Kleine F 
Guſtav Freytag hat ſich, wie die „Frkf. Ztg.“ meldet, gen in 


Siedeben (Coburg) mit Anna, der getrennten Frau des Reecitators 
nee Strakoſch, vermählt. — Das „N. Wiener Tgbl.“ bringt 
dieſelbe Mittheilung. Wie dieſes Blatt hinzu, iſt hierdurch ein Bund 
beſiegelt wurde, welcher trotz des bedeutenden Altersunterſchiedes zwiſchen 
Beiden ſchon ſeit Jahren beſtand und während eines längeren 1 
haltes des Dichters in Gainfarn bei Vöslau entſtanden war. 
„Erinnerungen“ findet ſich folgendes, 

8 an Frau Anna Strakoſch: 


In ſeinen 
October 1886 datirte 


der ſollte ſchreiben, doch ich ſaß im Dämmer 

zerſtäubt und reiſemüde auf der Bank, 

Unluſtig zu der Arbeit, einſt Erlebtes 

Den lieben Deutſchen auf dem Markt zu ſchildern 

Da zog's am Vorhang und das 5 . klirrte, 

Um Haupt und Herz ergoß ſich helles Licht, 

Die Feder fühlt' ich in die Hand gedrückt 

Und leife klang die Mahnung: „ſchreib“ — 

Heut' leg' ich dieſe Blätter Dir ans Herz, 

Vertraute meiner Werkſtatt, Mahnerin! 

Jaume gehört vor Andern Dir das Buch, 
umeiſt vor Allen Dir des Freundes Dank. 


vom 1. 


ich ſchrieb. 


Frau Charlotte Wolter bat ſich in Breslau von dem Correſpon⸗ 
denten des „N. W. Tgbl.“ interviewen laſſen. Derſelbe telegraphirt 
darüber ſeinem Blatte: Frau Wolter erklärte, die Gründe, welche ſie be⸗ 
ſtimmen, ihre Siehe zu begehren, lägen nicht in einem perſönlichen 
* zu Director Burckhard und ſie wolle auch nicht etwa dazu bei⸗ 
tragen, u ſtürzen, obwohl vielfach geſagt wird, daß er gegen die alten 

Mitglieder 3 Burgtheaters ſich ſcharf äußere. Vielmehr habe fie zu 
ihrem Entlaſſungsgeſuch der rein künſtleriſche Umſtand beſtimmt, daß ſie 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren keine neue Rolle ereiren konnte, außer 
= ihr Sr jebigaugetbeilten in Carmen Sylva's „Manoli“. Die „Armgart“ 
in Tell“ abe man der Frau Hartmann gegeben, eine Rol e, welche 
von Sofie Schröder gefpielt wurde, alſo in den Rollenkreis der 
Wolter gehören würde. „Ich babe diesbezüglich dem Director perſönlich 

. Schon eine Vorſtellung gemacht,“ ſagte Frau Wolter. „Mir fehlt unter 

ſolchen Umſtänden die Schaffensfreu 1 fuhr die Künſtlerin uf Ach 

5 — mich todt und es iſt mir unerträglich, daß meine Kraft ſo brach 
gt wird. Wenn ich nicht künſtleriſch neue Aufgaben bekomme, kann 

mich ja auf das Gaſtiren verlegen. Es iſt unheimlich, bei Lebzeiten in 
feinem Berufe abzujterben. Man will junge Nachfolgerinnen vorſchieben 
und doch will ich meine Rollen nicht > Eigennutz feſthalten, übergab 
leben n Die: m en der N Ai wens — be⸗ 

errung ein N u ereifi” werde meinen 

Coniract, der Ende December en alu, lache 1 


Diit Decret angestellt een t mehr erneuern, trotzdem ich 


weiß⸗rother Schleife. Zu Füßen des Sarges ruhte der Ehrenbürger: 
brief, welcher dem Verſtorbenen hatte überreicht werden ſollen. Ein 
Lichtmeer aus mehreren hundert Kerzen überfluthete den ganzen 
Trauerraum, beſonders aber die Aufbahrungsſtätte und die hinter 
dieſer gelegene Palmengruppe, vor welcher die Kanzel ſich erhob. 

Von Seiten des vollzählig erſchienenen Magiſtrats machte Syn⸗ 
dicus Götz die Honneurs und leitete den Traueract. Während der 
Magiſtrat ſich vor dem Katafalk ſammelte, nahmen die Stadtverord⸗ 
neten im weiten Halbkreiſe Aufſtellung. Für die Familienmitglieder 
des Verewigten und die Damen war die Niſche rechts neben dem 
Sarge reſervirt, und vor ihnen nahm ein großer Theil der Ehrengäſte 
Platz. Wir erwähnen unter den Auweſenden den commanbdirenden 
General des VI. Armeecorps von Lewinsky, den Stadteomman⸗ 
danten Generalmajor von Grote, den Oberpräſidenten von Seyde⸗ 
witz den Regierungspräſidenten Junker von Ober⸗Conreut, 
Br Oberſtaatsanwalt von Dreßler, Landeshauptmann von 
Klising, Polizei = Präfident Dr. Bienko, Generalarzt Dr. 
Scholz, Weihbiſchof Dr. Gleich, Kircheninſpector D Späth, Rabbiner 
Dr. Roſenthal und Kn ler, Domprobſt Dr. Kaiſer, Domherr 
Dr. Probſt, die geſammte evangeliſche Geiſtlichkeit, als Ver⸗ 
treter der Hofkirche Paſtor D. Elsner und Paſtor Spieß. 
Die Univerſität war außerordentlich zahlreich vertreten, die Verbindung 
der Raczeks hatte die umflorte Fahne am Sarge aufgeſtellt und die 
ſtädtiſchen Schulen und Bureaus waren durch Deputationen vertreten. 
Mit dem Glockenſchlage elf Uhr leitete auf das von Syndicus Götz 
gegebene Zeichen ein zart gehaltenes Präludium den Traueract ein. 
Unter Leitung des Muſikdirectors Thoma ſang der Kirchenchor von 
St. Eliſabeth die beiden erſten Verſe von „Jeſus, meine Zuver⸗ 
ſicht“, welchen das ſtimmungsvolle Hellwig'ſche Requiem „Himmels⸗ 
ruh und Frieden gieb den Deinen ewiglich“ folgte, in welchem be⸗ 
ſonders die Frauenſtimmen zu voller Geltung kamen. Nach dem 
Verhallen der letzten Accorde betrat Kircheninſpector D. Späth die 
Kanzel und ſprach das vom Herzen kommende Gebet: 

Gott, dem ewigen Könige, dem Unvergänglichen und Unſichtbaren 
und allein Weiſen ſei Ehre und Preis in Ewigkeit! Amen! 


Wer auf den Geiſt fäct, der wird von dem Geiſte das ewige Leben 
ernten. Die mit Thränen ſäen, werden mit Freuden ernten; ſie gehen 
bin und weinen und tragen edlen Samen, und kommen mit Freuden 
und bringen ihre Garben. Denn unſer keiner lebt ihm ſelber und keiner 
ſtirbt ihm ſelber. Leben wir, ſo leben wir dem Herrn, ſterben wir, ſo 
ſterben wir dem Herrn. Darum, wir leben oder ſterben, ſo ſind wir 
des Herrn. 

Unſer Gott und Vater, Du Gnadenreicher, der Du derſelbe biſt im 
Nehmen wie im Geben und preiswürdig in all Deinem Thun, als der 
Herr des Lebens und des Todes haſt Du unſern Mitbruder nach ernſter 
Lebensarbeit von uns genommen. Wir tragen von Herzen Leide um 
ihn und ergeben uns trauernd in Deinen heiligen Rath und Willen 
und befehlen Dir die Angehörigen, daß Du ihnen Troſt ſendeſt. Weil 
wir aber wiſſen, daß Du auch in Deinen trübſten Schickungen Deine 
Gnade und Deinen Segen legſt, ſo können wir nicht anders, als auch 
an dieſem Sarge Dich preiſen und Dir danken. 

Du haſt einem jeglichen unter uns ſeine Lebensfriſt ann 
daß er wirke, jo lange es Tag iſt; denn es kommt die Nacht, da 
Niemand wirken kann. Du haft uns allen eine Saatzeit geſchenkt, 

daß uns eine Ernte für die Ewigkeit erwachſe, indem wir ſäen 
auf den Geiſt. Wir fagen Dir Lob und Dank für die Jahre der 
Pilgerſchaft, welche Du unſerem Heimgegangenen geſchenkt haſt, guten 
Samen zu ſäen, und daß es ihm vergönnt war, für das Wohl dieſer 
unſerer Stadt ſeine Kraft einzuſetzen und ihr zum Segen zu 
werden. Auch für ſeine Mühen und Schmerzen preiſen wir Deinen 
beiligen Namen, in der Zuverſicht, daß auch an ihm ſich bewährt habe 
das Wort: Selig iſt der Mann, der die Anfechtung erduldet; denn 
nachdem er bewährt iſt, wird er die Krone des Lebens empfangen, 
welche Gott verheißen hat denen, die ihn lieb haben. 

Nun. Du Herr über Tod und Leben, wir ſind Dein und befeblen 
als die Deinen ſeinen Geiſt in Deine Hände, auch unſeren Geiſt, damit 
wir im Sterben wie im Leben die Deinen ſeien und bleiben in Ewigkeit! 
Amen! 

Der Stadtverordnetenvorſteher, Juſtizrath Freund führte ſodann 
von der Kanzel aus der Trauerverſammlung die Verdienſte des zur 
Ruhe gegangenen Oberbürgermeiſters vor. „In einem Saale dieſes 

Rathhauſes“, 


J Von der kurbrandenburgiſcher der kurbrandenburgiſchen Flotte, Bekanntlich war der Bekanntlich war der 
Große Kurfürſt ein Freund des Meeres. Er erbaute eine für ihre Zeit 
achtungswerthe Flotte, von welcher unter anderen ſechs Fregatten im Jahre 
1681 rühmlich, wenn auch erfolglos gegen Spanien am Cap St. Vincent 
kämpften. Noch ein Jahr vor dem Tode 3 Wilhelms (unterm 
11. Juni 1687) überſandte der kaiſerliche ſchäftsträger am Berliner 
Hofe, Franz Heinrich von Fridag 1 55 Herrn, 
Project einer Verbindung des aiſers und des Kurfürſten zur See „ad 
omnes casus“. Das auf Veranlaſſung des Kronprinzen Friedrich Wilhelm, 
ſpäteren Kaiſers Friedrich, ins Leben gerufene umfangreiche Quellen⸗ 

werk gg a Geſchichte des Großen Kurfürſten“ (oder „Urkunden 
und Akten“ u Berlin, Georg Reimer), theilt in der demnächſt er⸗ 
ſcheinenden ee 1 Abtheilung des vierzehnten Bandes Näheres über die]! 
Ausführung des genannten Planes mit. „Die Schiffe“, ſo ſchrieb Fridag, 
„die überlaſſen oder zu gemeinſamen Zwecken verwendet werden könnten, 
ſind: 1) der „Friedrich Wilhelm“ mit 50 Stücken (d. h. Geſchützen) 250 Ma⸗ 
troſen, 50 Soldaten; 2) die „Churfürſtin⸗ mit 50 Stücken, 250 Matroſen, 
50 Soldaten; 3) der! urprinz“ mit 40 Stücken, 200 Matroſen, 40 Sol⸗ 
daten; 4) die Kurprinceß⸗ mit 40 Stücken, 200 Matroſen, 40 Soldaten; 
5) „Der alte Löwe“ mit 30 Stücken, 120 Matroſen, 30 Soldaten; 6) 8 der 
Dragoner“ mit 30 Stücken, 120 Matroſen, 30 Soldaten; 7) und 8) der 
„Fuchs“ und „Der rothe Löwe“ mit je 20 Stücken, 90 . 15 So 
daten; 9) „Berlin“ mit 16 Stücken, 60 Matroſen, Soldaten; 
10) „Marie“ mit 12 Stücken, 40 Matroſen, 10 Soldaten; 110 und 12) die 
„Schnauve“, jedes mit 8 Stücken, 35 Matroſen, 10 Soldaten; 13) und 
14) „2 Brander“ mit 12 Stücken, 30 Matroſen; BD). ein . EN 
mit 16 Stücken, 30 Matroſen. Summa: 352 Stücke, K Matroſen, 
310 Soldaten. Hierzu kommt noch ein großes Schiff zu 200 Laſten, eine 
„Revierfleutte“ genannt, ſo Proviant, auch Volk und ſonſt ſchwere Ladung 


eopold dem Erſten, das 


einnimmt und von der Flotte bedeckt wird. Die Flotte eignet ſich zum 
Angriff auf die Feinde, wie zum Transport von Truppen und zum Capern 
der feindlichen Handelsſchiffe. Wäre man zum Gebrauche dieſer Flotte 
geneigt“, ſo ſchließt der Geſandte ſeinen Bericht, „ſo würden für die Werth⸗ 
und Vereittaaftstartung in Friedenszeiten monatlich antieipando 4000 oder 
wenigſtens 3500 Reichsthaler bezahlt werden müſſen; als Kriegszeiten 
wären nur jene Monate zu betrachten, wo die Flotte wirklich im Meer 
und Operationen begriffen wäre „Bezüglich Verluſt und Gewinn 
könnte man dem Kurfürſten beides 5 überlaſſen. Ein ſolches 
Bündniß wäre auch deswegen von großem Vortheil, weil man von allen 
Seiten in den Kurfürſten dränge, Gebrauch von dieſer Flotte zu rg 
Unterm 19. Juli 1687 antwortete Kaiſer Leopold I. . dem 
ſchäftsträger v. Fridag: „Was nun ferner die in Vorſchlag gebrachte 
Seeallianz betrifft, iſt micht ohne, daß dieſelbe in gewiſſen 8 une 
jeweils nicht übel zu ſtatten kommen möchte und haben dahero felbige, 
weilen uns die gegenwärtige beſchwerliche Conjunctuxren nicht zu laſſen, 
uns in mehrere Ausgaben, womit wir nicht zu halten könnten, zu ver⸗ 
tiefen, unſerem in Spanien ſubſiſtirenden Botſchafter mit dem gnädigſten 
Befehl beigeſchloſſen, daß er, ob und wie weit man ſich alldorten darzu 
verſtehen Möchte in der Enge ſondiren und uns davon förderſamſten 


Reihenfolge die Bilder aller der Männer, welche ſeit Jahrhunderten 
nacheinander an der Spitze der Gemeinde geſtanden haben, und ver⸗ 
knüpfen fo die ferne Vergangenheit mit der Jetztzeit. Dieſer ſchoͤne 
Brauch, welcher das Rathhaus zur Erinnerungsſtätte weiht, birgt in 
ſich das Recht, daß auch die heutige Erinnerungsfeier im 
Rathhauſe ihre berechtigte Stätte hat, an welcher der nun 
Ruhende noch vor kurzer Zeit rüſtig feine Kraft dem Wohle 
der Stadt weihte, obgleich ſchon ſchwere Leiden ihn bedrängten. Dieſe 
Leiden warfen die Schatten des nun eingetretenen Trauerereigniſſes 
ſchon lange vor ſich her und nur mit banger Sorge ſahen wir den 
treuen Arbeiter im Süden Erholung ſuchen gehen. 

Die Stellung des Oberhauptes eines ſo großen Gemeinweſens 
bringt viel Arbeit mit ſich, anstrengende, ſorgen volle, verantworkungs⸗ 
ſchwere Arbeit, aber der Verſtorbene war ein echter Mann der Arbeit, 
und als ihn das Vertrauen ſeiner Mitbürger an ihre Spitze berief, 
da legte er den Beruf, in welchem er mit Auszeichnung gearbeitet hatte, 
nieder und übernahm freudig dieſe Arbeitslaſt. Selbſt unermüdlich 
verlangte er auch von den ihm unterſtehenden Beamten volle Arbeits⸗ 
leiſtung, aber auf der anderen Seite war er ihnen ein bereitwilliger 
Helfer und Fürſorger. Im Magiſtrat lebte er als Gleicher unter 
Gleichen, nie verlegte er Andere durch Ueberhebung, ſondern ſuchte 
abweichende Meinung durch Gründe zu widerlegen. Auch den Stadt⸗ 
verordneten gegenüber iſt ſeine ganze Amtszeit in verſöhnlicher Haltung 
ohne irgend welchen Couflict verlaufen. Willig anerkannte Jeder⸗ 
mann ſeine unermüdliche Arbeit, ſeine tiefe Rechtskenntniß und ſein 
eiſernes Beſtreben, das Beſte der Stadt zu erreichen. Er war ein 
durch und durch edler, feſter Charakter, und wenn ihm wirklich im 


Aeußeren vielleicht nicht das blendende Auftreten verliehen war, f 


welches oft genug nur der Mantel für Ueberhebung auf der einen, 
Liebedienerei auf der anderen Seite iſt, ſo thut das ſeinem Bilde 
wahrlich keinen Abbruch. 

Als er nach treuerfüllter Arbeitszeit von uns ſchied, da dankten 
wir ihm von ganzen Herzen, in der höoͤchſten Form, in welche eine 
Stadt den Dank einkleiden kann, indem wir ihn zum Ehrenbürger 
Breslaus ernannten. Und indem ich — gleichzeitig als Ver⸗ 
treter des Magiſtrats, da der berufene Sprecher des Collegiums, 
Bürgermeiſter Dickhuth, durch innige Freundſchaft mit unſerem 
theuren Todten verbunden, zu ergriffen iſt, um heut hier zu 
ſprechen — vor Ihnen die Urkunde des Ehrenbürgerbriefes verleſe, 
lege ich dieſes hoͤchſte Ehrenzeichen auf den Sarg unſeres zu früh 
Dahingegangenen. (Redner verlieſt die Ehrenbürgerrechts⸗Urkunde, 
welche ſodann durch Magiſtratsdiener am Fußende des Sarges nieder⸗ 
gelegt wird.) Und mit dieſem Gefühl des Dankes verbinden wir 
dasjenige herzlichen Beileides an die Hinterbliebenen und Angehörigen 
und das Geloͤbniß, daß wir das Andenken des Verſtorbenen alle Zeit 
in Ehren halten wollen.“ 


Tiefe Bewegung (hatte ſich der Trauer⸗Verſammlung bemächtigt, 
als der Redner die Kanzel verließ. Der Kirchenchor intonirte den 
dritten Vers von „Jeſus meine Zuverſicht“ und unter den Klängen 
des Schlußchorals hoben Oberfeuerwehrmänner den Sarg empor und 
trugen ihn die Treppe hinab auf den vor der Oſtſeite des Rath: 
hauſes — an der Staupfäule — harrenden vierſpännigen Leichen: 
wagen, welchen Feuerwehr mit umflorten, brennenden Fackeln 
umgaben. Dem Leichenwagen folgte ein zweiſpänniger Leichenwagen. 
welcher die zahlloſen kleineren Kränze und Blumengaben trug. Die 
5 Werke der Blumenbinderei wurden von Rathhaus⸗ 
dienern dem Sarge vorangetragene Das Arrangement der Trauer: 
zeichen am Sarge hatte Promenaden = Inſpector Richter beſorgt. 
Links und rechts an der Freitreppe brannten düſterflammig rieſige 
Keſſelfackeln und von den Thürmen herüber hallte das dumpfe Geläut 
der großen Glocken. Die ſonſt übliche Betheiligung von Muſik⸗ 
hören war diesmal vermieden, weder Inſtrumentalmuſik noch 
Geſang unterbrach die lautloſe Stille, in welcher ſich das Trauer⸗ 
gefolge die Straßen, deren brennende Gaslaternen ſchwarz umflort 
waren, entlang bewegte. 

Der Zug, welcher dem Verewigten das letzte Geleit zur Ruhe⸗ 
ſtätte in Gräbſchen gab, hatte ſich von elf Uhr ab auf dem Platze 
vor dem Rathhauſe formirt und ſetzte ſich von hier aus um dreiviertel 
auf zwölf Uhr in Bewegung. Er wirkte nicht nur durch ſeine 
Längenentwickelung, ſondern auch durch die Abwechſelung, welche die 
Uniſormen der ſtädtiſchen Beamten, beſonders aber die Innungen 
mit ihren farbenprächtigen Fahnen und die Studentenſchaft hervor⸗ 
riefen. Die Spitze des Zuges war am Sonnenplatz angelangt, als 


begann der Redner, „hängen in ee Er ee ee ü die letzten Theilnehmer am Rathhauſe die Wagen beſtiegen. 


anb §¾ . ELSE EDER — — . . r ĩ⅛—§ —r˙ mmer 


Bericht 1 Bericht erftatten ſolle. Inmitbels aber ſolle. Inmittels aber und vor allen kannſt Du ver⸗ 
nehmen, was nicht allein tempore delli churfürſtlicher Seiten dieſer Flotte 
halber begehrt, ſondern =. 3 wir uns auf einen unverhoffenden 
Todesfall in Spanien 5 dem Churfürſten zu verſehen und an uns 
in ſolchem Fall bagegen wolle praetendirt werden, zumablen ſonſten nur 
in Friedenszeiten ie Subſidia 1 in ereignendem Fall aber 
kein gewiſſer Verlaß zu machen iſt ...“ Durch den am 9. Mai 1688 
erfolgenden Tod Friedrich Wilhelms wurde das Projeet hinfällig. 


Schneeſtürme in England. Wie ſchon telegraphiſch 
gan England und un in den letzten Tagen von 
e Am 9. d. M. ſtand in London das Thermometer auf etwa 
39 Fahrenheit. Im engliſchen Canal herrſchte ein orkanartiger Sturm. 
Einer der Poſtdampfer lief > beſchädigtem Zuſtand in Dover ein. Die 
Fluth ſtieg über ihre normale Höhe und viele Schiffe ſuchten Schutz im 
Nore und Sheerneß. In Portsmouth mußte die Pferdebahn ibre Fahrten 
einſtellen und es wagte ſich wegen des Unwetters kaum Jemand auf die 
Straße. Die Theater waren leer und die angefegten 3 politiihen Meetings 
wurden nicht abgehalten. Am Tyne konnte auf den Schiffsbauhöfen nicht 

arbeitet werden und in Neweaſtle fahren keine Pferdebahnwagen. Der 
Schneeſturnd iſt dort der ſtärkſte 1 85 welchen man in der Gegend ſeit 
dem März 1886 erlebt hat. Auf den Orkney⸗Inſeln fiel fo viel Schnee, 
wie nicht ſeit Jahren. 


emeldet, war 
Schneeſtürmen 


Die ſchöne Flora. Aus Brüffel wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: 
Vor einigen Jahren arbeitete ein junges, hübſch 5 Muße an Qua⸗ 
regnon, Namens Flora, in einer Kohlenzeche des Ortes, Kränklichkeit 
zwang ſie, die Arbeit im Bergwerke aufzugeben. Sie wurde Putzmacherin, 
ging ſpäter nach Paris und fand in einem großen Geſchäfte Anſtellung. 
Dieſe Handlung arbeitete für den Harem des, Sultaus. Gelegentlich 
einer Sendung für jene Kundſchaft wurde die ſchöne Flora mit einer Ge⸗ 
fährtin nach Conſtantinopel geſchickt, um die Auslieferung der Waaren zu 
überwachen und etwa gewünſchte Veränderungen an Ort und Stelle vor⸗ 
zunehmen. a kam nicht mehr nach Paris und auch nicht nach ihrem 
Dorfe zurück und war und blieb verſchollen. Kürzlich ſtarb ein Onkel 
von ihr mit b einer kleinen Erbſchaft. Auf Veranlaſſun 5 
belgiſchen Ge 5 erſchien in einem Bosporusblatte ein Aufruf, 

die Betheiligten, u. A. Flora, 0 r Empfangnahme jener Erbſchaft 251 
forderte. Man war auf der eſandtſchaft nicht wenig erſtaunt, als am 
anderen Tage ein kaiſerlicher Wagen, wie die Haremsdamen ſolche benützen, 
von Eunuchen escortirt, vor dem Palaſte des Geſandten bielt, eine ver» 
ace r Dame demſelben entſtieg aud im Bureau als die geſuchte bel⸗ 
844545 ora ſich auswies. Das Kohlenmädchen aus Quaregnon hatte 
ei ihrem Beſuche des Harems die Aufmerkſamkeit eines der mit dem 


Geſchmacke des Großtürken vertrauten Beamten erregt, und auf Befragen 
ohne Weiteres ſich bereit erklärt, dem Harem des Sultans anzu 
hören. In ihrem Heimathdorfe wird ſie wegen dieſes unerhörten „Glücks“ 
arg beneidet. 


* 


In Gräbſchen traf der Zug gegen 1½ Uhr auf dem ſtädliſchen Verlreter der Städte degaben ſich nach dem Reſidenzſchloß, um die] Weise eine Belebung des Geschäfts herbeizuführen. 


Friedheie ein und hier ſprach Subſenior Schultze über den von der Gluckwünſche und Geſchenke darzubringen, welche der Prinzregent! Heute Vormittag handelte man: en 
Familie gewünſchten Text aus der Offenbarung Johannis 14,13: huldvellii e 5 ui 2 . = | u ER 945 * 
Selig find die Todten, die in dem Herrn ſterben. Straßburg, 12. März. Der Landesausſchuß nahm den Etat in October 21000 „ „ 45 „ 
Dres lan, 12. März. dritter Leſung in der Faſſung zweiter Leſung an. Umsatz eit gestern Mittag 25000 Ko. 
1 7 . Wien, 12. März. Durch die geſtrigen Reichsrathswahlen wuchs] An der Br und im Laufe des 9 32 man 


„St. Corpus ⸗Chriſti⸗Kirche. Freitag, 13. März: Altkatholiſcher ichliber f ; z 
Gottesdienſt ee Faſtenpredigk und Segen r die Zahl der Deuticjliberalen auf 106, der Deutſchnationalen auf 18, April ..... 8 20 000 „ „ 4,25 „ 

* St. Vernhardin. Die Paſſſonspredigt, Freitag Nachmittag 5 Uhr der liberalen Italiener auf 4. Die Parteibilanz iſt nunmehr end⸗“ per Markt schliesst unverändert ruhig: März-April 4.2, Mai-Juni 
wird nicht von Diakonus Lie. Hoffmann ſondern von Diakonus Müller gillig feſtgeſtelt. Der Verluſt der Deutſchliberalen betrug 11, der 4.27 ½, Juli 4,30, August-Oetober 4.32½, November bis Januar 4,35, 
gehalten werden. . 5 Gewinn 9. Der Verluſt der Deutſchnationalen 4, Gewinn 4. Der Käufer, 2½ Pf. höher Verkäufer. i 

„ Abiturienten-Gramen. Am vorigen Montag fand am Jobannes-Verluſt der Katholiſch⸗Conſervaliven 3, Gewinn 2. Verluſt der —ck— Berliner Bergwerkspreduetenberioht vom 4. bis 12. März. 
858 8 ee 1 . —.— Sie, bes auge Profeffor | Antiiemiten 3, Gewinn 7. een P= enge re haben 8 —— . 3 

Bern er und der Anweſenheit tadtſchulrathes Dr. Pfundtuer d „„ Tendenz- und Geschäftsgang in unserem Metallmarkte zu berichten 
als ſtädtiſchen Commiſſarius das Abiturienten⸗Examen Ba Von den] uf Peieröburg, 13. Mün. Dem 5 5 De eee da einerseits Abgeber sich zurückhaltender zeigten, andererseits der 

Abit 5 zufolge iſt die Converſion der 6 procentigen Pfandbriefe der Boden⸗ 8 ; hr ze 
11 Abiturienten, welche ſich zum Examen gemeldet hatten, beſtanden das⸗ s = 4 Bedarf für einzelne Artikel regeren Begehr bekundeten. Kupfer 
ſelbe 9, darunter 4 unter Dispenſation vom mündlichen Examen. creditbanken in 5 procentige Actien verhältnißmäßig bald zu erwarten. lag in englischen Marken etwas fester: Ia Mansfelder A-Raffinade 125 

„ Jubiläumsbazar des Frauenbildungsvereins. Bei den heute London, 12. März. Der Kriegsminiſter Stanhope kündigte an, bis 130 Mark, englische Marken 116—126 Mark, Bruchkupfer 85 bis 
Abend ſtattfindenden Aufführungen wird ſich Herr Dr. Merkel noch nicht die Regierung werde dem Canalrohreiſenbahn⸗Project des Sir Edward — M. — Zinn vermochte eich nicht allein gut a —— zu be- 
betbeiligen, dagegen Goncertfänger Paul. Die Begleitung der Soli und Reeds opponiren. i 5 . 5 * 1 3 en — 
ri BE 5 8 Liſſabon, 11. März. Der Budgetausſchuß genehmigte die erſte 200 M., Bruchzinn 135—145 Mark, — Rohzink in gerin Sorten 
von Geſängen aus dem „Mikado“ in Koſtümen zu ermöglichen. Die Leſung der Finanzvorlage. 5 bevorzugt: W. H. 6. von Giesche's Erben 52 bis 53 Mark, geringere 
Vortragenden, zwei Damen und ein Herr, ernteten mit denſelben auf einem Waſhington, 11. März, Das Staatsamt wurde benachrichtigt, daß ne Marken 50 —51 Mark, neue Zinkblechabfälle 23—30 ine 
unlängit veranftalteten Privatmaskenfeſt, das im Mikadoreiche ipielte, |die Regierung son Guatemala mit der Dampfergeſellſchaft Kosmos einen „orharrte 1 5 . — a Bere = Qu er 2 
ee ae nm Vertrag für die Gründung einer Dampferlinie zwiſchen den Häfen |Walzeisen wie let: gute oberschlesische Marken Grundpreis 15,00 

Vom Hochwaſſer. Auch heut iſt die Oder hier noch weiter ge⸗ von Guatemala und Hamburg abgeſchloſſen hat. Die Abfahrten Mark, Brucheisen 4—5 =, Preise per 100 Kilo netto Kasse, frei Berlin 

Tut e e e Gut dee ee een k eee, n An. dete e eee dere e ee Abu, Tag 

wurde von der Strömung über das Webr an der Anwandmühle gerifien, Mexiko, 12. März. f ES verlautet, der Budgetooranſchlag der — „ url ee Sg" Len 

während die anderen auf dem ftilleren Waſſer vor der Boltze ſchen Oel⸗ Regierung für das künſtige Finanzjahr werde einen Ueberſchuß von Pehmelzcoaks 29—30 M. Hochofencoaks 26.50—28 ee age 
milble munter umberiminmen. au Brieg wird uns unterm 11 b. M. ungefähr 800 000 Dollars auſweiſen. Schmelzeoake 3050--33 U., Schmiedenusskohlen 29,50—%5 K. 

ek. Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate ete. vom 4. bıs 


1 8 Pu 2 = gr noch weiter geſtiegen 

an e r f 5 - 

1 und den Acker⸗ und F Waſſerſtands⸗Telegramme. 12. Marz. Während noch im Anfang der Woche der Verkehr in Kar- 

Cbauſſee über meterhoch und ſchießt pfeilſchnell durch die Fluthbrücken. Natibor, 11. März, 4 Uhr Nachm. U.⸗P. 6,02 m. Fällt. toffelstärke und Mehl ein ziemlich guter war, theils auch weiter etwas 

Der rechte Chauſſeerand hat an mehreren Stellen durch Faſchinen gegen — 12. März, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 5,86 m. Fällt. erhöhte Preise erzielt wurden, brachten die letzten Tage ein viel 

das Zerſtörungswerk der anſchlagenden Wellen geſchützt werden müfjen. Oppeln, 11. März, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 5,12 m. Fällt. — Höchſter ‚ruhigeres Geschäft und verzeichnen eine Abschwächung. Die Preise 

Das sanye meie Zeruin ces und Tinte von ner Günufe gleiht einem |aherhanb SO m. u. Mar. MR 528 m. Hält . a ̃7˖7— 
„ Au eiſſe wird uns unter 1 — - x r Vorm. P. 5,28 m. alt. ür iche Prima- e un € von u . en Bahn- 

ungebeuren wogenden Ses 5 8 geſtrigen 5 6,00 m. Steigt. stationen in Schlesien, Posen und Pommern, von 23,80 —24 M. ab den 


Datum gemeldet: Die Glatzer Reiſſe ier nur wenig au Brieg, 11. März, 5 Uhr Nachm. DB. 6.58, U. -P 
ie n r , , Bord Stetiin, von 4—24,50 M. 
ab Station der Priegnitz und von 24,50—95,50 M. ab den sächsischen 


war, ift wieder in ihr Bett zurückgegangen. 3 
. . —. —— 0 Höchſter Stand: O.. 5,58, U. . 6,02 m. 

Neiſſe, 11. März. [Zur Unterſchlagung Meyers.] An Breslau, 11. März, 6 Uhr Vorm. O . „86 m, d.-P. 4,11 m. St. Stationen. Feuchte Stärke war bei knapper Zufuhr wieder recht fest 
Stelle des * Bankvorſtehers Meyer iſt vorläufig als Verwalter langſam. tendenzirt. Von Zucker, Syrup und Dextrin gilt das Gleiche. — Wir 
der hieſigen Reichsbank⸗Nebenſtelle der Reichsbankbuchhalter Perls aus — 12. März, 6 Uhr Vorm. O.⸗P. 7,04 m, U.-P. 4,66 m. St. notiren: Feuchte Kartoffelstärke 14.50 — 14.60 M., Prima-Kartoffelmehl 

e nach Qualität 24,60 — 25,50 M., Secunda 22,50 — 23,50 M., Prima-Kar- 


Breslau getreten; es ſoll zweifelhaft fein, ob die Reichsbanknebenſtelle langſam. 

bierſelbſt beſtehen bleiben wird. Als Concursverwalter find an Stelle] Steinau a. O., 11. März, 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 4 m. Steigt. toffelstärke 24,50—25 M., Secunda 22 —23 M., Prima weisser Kartoffel- 

Meyers vom biefigen Amtsgerichte der Kaufmann Ferdinand Ziegler — 12. März, 8 Uhr Vorm. U. ⸗P. 4,9! m. St. langſam.] syrup 42 Gr. prompt 29,50 — 30,50 M., do. pr. Februar 29,50 — 30,50 M., 

und Kaufmann Heinrich Krumbhar ernannt worden. Außer der der] Slogan, 11. März, 8 Ubr Vorm. U.⸗P. 4,66 m. Steigt. do. gelber do. prompt und do. do. 2. Februar 27.50 —28,50 M. Prima 

Reichsbank von Meyer unterſchlagenen Summe von ungefähr 63 000 M. — 12. März, 8 Uhr Vorm. U. -P. „02 n. Steigt langſam. [weisser Kartoffelzucker prompt und do. do. pr. Februar 29,50—30 M., 
do. gelber pr. Februar 27,50 — 28.50 M. Prima Dextrin prompt 32,50 


dürfte die Summe, durch welche Meyer andere Perſonen durch feine — — 
una äduhgen ae in — —.— —— 5 2 — 7 NS 5 us — 5 . er pCt. ent 
omm em hieſigen Bürger vorgeſtreckte Caution 2 ä 9 stallinisches Nachproduct A— Preise pro Kilo 
trage von 30 000 M. f e e Handeis- Zeitung. frei Berlin für Posten nicht unter 10 000 Kilo. E = 
Magdeburg, 12. Mürz. Zuokerbörse. ee eg Löwen 1. Sen 11. 8 en von J. Gross.] 
Telegramme e,, !.... . 
(Original-Telegramm der Breslauer Zeitung.) euren en ER ee 7 3 8 konnten Preise auf dem Gebiete sämmtlicher Cerealien wesentlich an- 
A Berlin, 12. März. Der Kaiſer ſtattete Windthorſt heute] Brod-Raztnaa 3 ee 07220 ziehen. Ich notire per 100 Kilogramm netto: Gelbweizen 19,80 bis 
0 rod-Rafhnade fl. = 25.25 28,50 | 28,25 —28.50 17.80---18 Mark, G 1 15.50 M., H 

üh einen Beſuch ab, um ſich nach feinem Befinden zu erkundigen. Brod-Raifinnde £ . — 23,00 800 bg, 1235 m eErbsen 14-15 l., Wicken 1050--11.50 M., gelbe Lupiren 

„. EEE Gem. Baffinade III. P 3 9.75 5.— 5 =) = . * RN 
5 (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) . RE = 28 nn 8,509 3 Roggentfunermehl 10401080 M., Weizenschale 9,20 

Berlin, 12. März. Als Nachfolger des Cultusminiſters bleibt Tendenz: Bohzucker fest. Raffinirte —. b F SOEBEN ee 

Graf Zeblig-Trüpichler wahrſcheinlich. Die Ernennung iſt im Laufe Termine: März 14.10, April 14.00, Mai 14,05. Fest. e ee a n e eee 
5 l 2 J achs. eiter- brübe mind windig. Unsere heutige Wochenbörse 
des Vormittags noch nicht erfolgt. 17 erg 5, 12. März, 10 Uhr 30 Hin. Vormittags. Suokermarkt, | verlief in fester Stimmung und a Me er in Weizen und 

Berl 12. M Das B Wi „ Telegramm von Arnthai & Horschitz Gebr. in Hamburg, ertreten FE g 8 
ji — * ärz. 2 i N an war an Mor⸗ Caren F.'Mockrauer in Breslau] März 14 05 Mai 14.05, Aug. 14.32% 2 A ich . Wein. rail uni BEE M., 
gen etwa r, eine efahr jedoch nicht ausgeſchloſſen. 5 1 = ge 2 o. weiss und rot — M., do. sächs., g —,—, do. do. weiss 
„ 1 ich geſchloſſ October- December 12,85, Januas-Februar 13,00. Tendenz: Fest. 168-174 K., Roggen, niesiger 186 bis 190 M., n preuss, 
96 Gerste, Brauwuare, hiesige 150—165 M., 


München, 12. März. Der Landesjeftzug anläßlich des 70. Geh Hamburg, 12. Mürz. 10 Unr 25 Min. Vormittage. Tageemarkt. —,—, do. fremder 190—1 
und Rooinow 4 Sonn in Hamourg. vertreten dureh |do., Bran waare, fremde 170 — 190 M., do. Mahl- und Futterwaare 145 


burtstages des Prinzregenten iſt auf das Glänzendſte verlaufen. [Telegramm von Siegm . 
4000 Perſonen mit etwa 400 Fahnen, 100 verzierte Equipagen, wre} — — Breslau.] März 86% Mai 86, September 81°, bis 150 M., Hafer 144 bis 154 M., Mais, rumänischer 145—148 M., do, 
30 Mujtcorps, ebenſoviel mit landwirthſchaftlichen Emblemen malerifc) | Santos 5 — amt — 9 — —— 12 000 Ballen, | Cinquantin 152—156 M., Erbsen, Kochwaare 185—205 M., do. Mahl- und 
ausgeſtattete Wagen mit hunderten der originellſten Volkstrachten e e Futterwaare 108-18 M. Alles pro 1000 Kigr. netto. Weizenmehl 000 
des u. Staates nah dem 3 Theil. Viel Leipzig, 11. März. Kammzug- Terminmarkt. [Orig.-Bericht von |31,00 M., do. 00 30,00 M., do. 0 —,— M., Roggenmehl 0 28,50 M. 

— — es nahmen an uge . tele] Berger & Co. in Leipzig.] Das Resultat der Antwerpener Auction blieb] do. I 26,25 Mark. Spiritus loco pro 20 000 L. 1 mit 70 M. Cont., 
Tauſen ten Spalier. Die Deputationen des Landes und die] auf unseren Terminmarkt völlig eindruckslos und vermochte in keiner 151,80 M. mit 50 Cont. 71,60 M. 


Letzte Course. 
co Ups» 143: alt, Berlin, 12. März, 3 Uhr 40 Min. (Dringliche Original-Depesche der 
ö Breslauer Zeitung.] Anfangs sehr matt auf Pariser Simmungsberichte 
Verlauf und Schluss 


und auf Rückgang von Kohlen- und Eisenwerthen, 
‘auf umfangreiche Deckungen auf allen Gebieten wesentlich befestigt. 


4 Breslau, 12. März. [Von der Börse.] Die Börse bot in 
ihrer Tendenz das vollste Gegenbild zum gestrigen Verkehr. Die 
Stimmung war matt und die Course überall rückgängig, Am un- 


günstigsten —— wiederum eee deren Rückgang wohl erst 
dann aufhören dürfte, wenn die schon seit Februar währenden Execu- Berli a 86. 
N vlim, 12. März. [Amtliehe Schluss-Course.] Fest, 3 : 

tionsverkäufe endlich einmal zum Abschluss gelangt sein werden. Rubel- Eisenbahn-Siamm-Actien. Cours zu 11. 1 12. Beri-Randeinges Gi 186 82 es Uster. BR ng her 9075 9037 
voten, anfangs gefragt und höher, folgten später der allgemeinen Strömung 2 Cours vom 11. | 12. |Tarnow. St-Pr.-Act, 54 — 56 20 Oe. Command. alt 208 37 207 62 Drrm. Dmiongt. Pr. all 72 —| 72 — 
und büssten eiae Mark ein. Schluss unverändert, Russ. Valuta etwa; er 7 50 — 10 inländische Fonds. Oesterr. Crodit. alt. 175 12 174 37 | Franzosen ...... .. ide 14 108 87 
erholt. — Actien Langer & Co. wurden zu 102% gehandelt. — Die un-] Lübeck. Büchen . 169 5 = = D. Reichs-Anl. 4% 104 751106 75 Lanranütte ..... alt. 125 75 125 50 Galizier .......- alt. 94 62 94 12 
= = — * 0% 1 i i j 5 5 
günstige Dip ee ee Börse wurde auf finanzielle Schwierig-] Mainz-Ludwigshaf,.. 119 70119 25 > ge: 8 800 — 2 25 2 — 171 27.478 — ee 8 55 57 75 37 50 
keiten des en. 70 zurückgeführt. — == 2 8 5 66 80 Preuss. 40% cons. Anl. 105 801105 90 Bochumer . 131 75 131 — [ Türkenioose ut. 80 — 79 75 
Per ultimo (Course von 11—1¾ Uhr): Oesterr. Credit-Actien 1 Fe 1 40 101 60] 40. 3½% do. 99 2 99 20 Dresdner Bun- dt. 58 25 157 50 Donnersmar =>. . 84 25 84 — 
preuss. St. 90 90 40] do. 3% 40. 86 50 86 30 Hivernia. . At. 182 75 182 87 Russ.Banan.... 4. 239 50 


- 3% 240 25 
5 — — = 240 —| do, Pr.-Aul. de55 172 701173 10 Dux-Bodenbasa alt 248 62 248 — Ungar. Golarente ul. 92 62 92 62 
Br senbahn-Stamm-Prior: täten. Posener Pfandbr. 4% 102 -- |102 — Gelsenkirchen aft. 165 —|16& 87 | Marieno.-Miawaanit. 66 50| 66 

reslau-Warschau.. 54 75 54 — do; do. 3½% 95 80) 96 75 


= ben, Ungar. Goldrente 929% ½ bes., do. Papierrente 893 
bez., 1 u. Laurahütte 1251½—125—1½—124½ bez. . 
marckhütte ez., Oberschl. Eisenbahnbedart 71½—70¾ bez., Orient- 


Anleihe II 75% bez., Russ. Valuta 240 ½—239—½ bez., Türk 
7 N ae ae el; „ 19 
ben., Italiener 94, bez., Türk. Loose 80 bez., Schles‘ Bankverein 1212 .. Bank-Actien. „ esch 3½% Pfdbr..A — —| 97 70 8 
bez., Breslauer Discontobank 105 ½ bez., Breslauer Wechslerbank 102% Bresl.Discontobank. 105 60105 90 do. Rentenbriefe . 103 — — Produeten-Börse. 
bez., 3proc, Anleihe-Serips 86,10 bez. do. Wechslerbank. 103 — 1103 — Eisenbahn-Prioritäts-Obligati Berlin, 12. März, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs-Course.] 
. Deutsche Bank... 161 50,400 75] opersch) 37% dl F "97 2 * Weizen (gelber) April-Mai 214, —, Mai-Juni 214, —. Roggen April- 
Disc.-Command, ult. 208 20207 40 ig lobit.E. 97 4 97 40 Mai 184,25, Mai-Juni 182, 25. Rüböl April-Mai 51,30, Sept.-Öct. 63, —. 
Oest. Cred.-Anst. ult. 175 10/174 40 Ausländische Fonds. Spiritus 70er April-Mai 51, 20, Juni-Juli 51, 20. Petroleum loeo 23, 20. 
Auswärtige Anfangs-Course. ee 50 Beypier — ae * 0 90 + 2 Hafer April-Mai 154, 75. 
— a i ische n 2 — Ar 1 
Aus Wolf’s Telegr.-Burean, Archimedes . „x... 10 — 119 —| do. Eisenb-Oblig. 57.701 — [Bchlaosbericht) ins 1 a8 
Berlin, 12. März, 12 Uhr — Min. Oredit-Actien 17 TTC 240 — 140: —) Mexikaner 1890er... „87 40.88: weisen p 1WORg = Raven mar Mb 
Commandit 307, 25. Rubel 240, —. Schwach. ee een 8 Er 4 2 EHER Beagle 85 i Beiestigt 8 
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Posen. 11. Mars. [Börsenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide- und Producten-Bericht.] Die Kauflust für Weizen 
und Roggen war am heutigen Wochenmarkte schwächer, Preise ohne 
wesentliche Aenderung gegen letzte Werthe. Die anderen Cerealien 
wurden bei mässigen Umsätzen zu unveränderten Preisen gehandelt. 
Laut Ermittelung der Markt-Commission wurden per- 100 Kilogramm 
folgende Preise notirt: Weizen 20,20--19;70—19,00 Mark, Roggen 17.20 
bis 16,60—15,70 M., Gerste 15,50—14.00--13,50 M., Hafer 14,40 —14,00 M., 
Kartoffeln 4,40 — 4,00 M., Wicken 11,00 10.809,50 Mark, Lupinen, blaue, 
8.007,40 6,50 M. . ; . 


® Tarnowitzer Bergbau- Gesellschaft. Verschiedene aus den 
Kreisen der Actionäre an die „B. B.-Z.“ gerichtete Anfragen über die 
Gründe des stattgehabten starken Coursrückganges dieser Actien haben 
das citirte Blatt veranlasst, an zuständiger Stelle Erkundigungen über 
die augenblickliche Lage des Unternehmens einzuziehen. Auf Grund 
der erhaltenen Informationen wurde demselben berichtet, dass zu einer 
so erheblichen Minderbewerthung der Actien, wie sie im Laufe der 
letzten Monate erfolgt ist, kein Anlass vorliegt. Die Gesellschaft hat 
bekanntlich ihre gesammte Roheisen-Production bis zum Jahre 1894 
an den Walzwerks-Verband zu scalamässigen Preisen verschlossen, 
welche zwär : augenblicklich. nennenswerthen Gewinn nicht bringen, 
jedenfalls aber keinen Verlust involviren. Das der Gesellschaft ge- 
hörige Braunschweiger Walzwerk hat bis 31. December 1890 mit recht 
erfreulichem Erfolge gearbeitet. 


® Der Vorstand des Stelusalzbergwerks Inowraolaw äussert sich 
in seinem Bericht pro 1890 wie folgt: „Am Schlusse unseres vor- 
jährigen Berichtes sprachen wir die zuversichtliche Hoffnung aus, dass, 
wenn wir auch für das Geschäftsjahr 1890 in Folge der vorhergesagten 
Ausfälle nach Russisch-Polen, sowie Nichterneuerung des Soolelieie- 
rungsvertrages mit der Königl. Saline nicht wieder die annähernde 
Erreichung der Productionsziffer des Jahres 1889 erwarten könnten, 
wir doch bei unserem geordneten Betriebe eine wesentliche Herab- 
minderung der Banquierschuld prognosticiren dürften, Die vorliegende 
Bilanz des nunmehr abgelaufenen Geschäftsjahres beweist, dass wir 
die Geschäftslage unseres Werkes richtig beurtheilt hatten. Der Salz- 
und Gyps-Absatz des Jahres 1890_betrug- 555233,77 Ctr. gegen 784876,88 
Centner im Vorjahre, so dass ein Minderabsatz von 229 64341 Otr. gleich 
29,26 pOt. zu constatiren ist. Der Salzabsatz im Auslande hat sich, 
wie bereits oben erwähnt und wie es vorauszusehen war, um 50,47 pCt. 
gegen das Vorjahr verringert, da im Jahre 1890 im Königreich. Polen 
Schneeverwehungen überhaupt nicht stattfanden und der Südrussische 
Winter ein derartig milder war, dass Betriebsstörungen auf den Rus- 
sischen Bahnen nicht in die Erscheinung traten. Immerhin war im vori- 
gen Geschäftsjahr der Verkehr mit Russland ein relativ günstiger zu 
nennen, da der Absatz trotz der am 1. September 1890 eingetretenen 
20procentigen Zollerhöhung ca. 200 pCt. grösser war, wie im Jahre 
1838. Es empfiehlt sich daher auch als Vergleichszahl die Versand- 
ziffern des Jahres 1888 heranzuziehen, da sie mehr Anspruch auf eine 
geeignete Vergleichs-Basis haben, wie das an Zufälligkeiten reiche 
1889er Jahr. Auf dieser Grundlage bauend, ist im Jahre 1890 der Ge- 
sammtabsatz gegen das Jahr 1888 um 4,74 pt. zurückgegangen. Die 
bedeutend verminderte Production des 10, Geschäftsjahres hatte natur- 
gemäss eine nicht unwesentliche Erhöhung der Selbstkosten im Ge- 
folge und stellten sich dieselben Salz und Gyps zusammengerechnet 
incl, Mahlung und Verladung 30,14 pCt. höher wie im Jahre 1883 und 
9,81 pCt. höher als im Jahre 1888. Der Durchschnittsverkaufspreis 
incl. Soole stellte sich dagegen um 14,01 pCt. höher, wie im Jahre 
1889 und 14,48 pCt. höher wie im Jahre 1888. Die Einnahmen für 
gelieferte Soole waren im Jahre 1890 um 547,85 M. geringer wie im 
Jahre 1888, zu welch letzterer Zeit die Königliche Saline zu Inowraclaw 
noch ihren gesammten Bedarf an Soole von uns entnahm. Der Brutto- 
gewinn pro 1890 beziffert sich nach Abzug der Generalkosten, der ge- 
zahlten Wasserschäden und der an unseren Beamtenwohnungen ge- 
machten Aufwendungen auf 88841 Mark gegen 134839 Mark im 
Jahre 1889 und gegen 69845 Mark im Jahre 1888 = 45998,27 
Mark — 34,11 pCt. weniger wie im Jahre 1889 resp. 18996,09 M. gleich 
27,20 pCt. mehr wie im Jahre 1888. Der Gewinn wird vollständig zu 
Abschreibungen verwendet. Das erfreulichste Resultat des abge- 
laufen Geschäftsjahres ist die Herabminderung der Cröditoren von 
241240 M. pro 1888 und 172811 M. pro 1889 auf 96092 M. pro 1890. 
Ebenso beachtenswerth ist die Zusammenstellung der diesen Beträgen 
gegenüberstehenden Activa, welche an Beständen, Debitoren, Cassa- 
und Wechselbeträgen sich im Jahre 1888 auf 116859 M., 1889 123 163 
Mark, 1890 107594 M. stellen, woraus hervorgeht, dass sich unsere 
Finanzlage von Jahr zu Jahr mehr consolidirt hat. Die Banquier- 
schulden erfuhren im abgelaufenen Geschäftsjahr eine Ermässigung 
510 en M. gegen 90557 M. des Vorjahres und 16360 M. des 
ahres 1888. 


Vorträge und Vereine. | 


—r. Hiſtoriſche Section. In der Sitzung, welche am vorigen 
Montag abgehalten wurde, ſprach der Director des Realgymnaſiums zum 
heiligen Geiſt, Prof. Dr. Reimann über die „Finanzpolitik Friedrichs 
des Großen“. „In ſeiner Einleitung betonte der Vortragende, daß 
gerade für Preußen die Frage, das richtige Verhältniß zwiſchen Einnahmen 
und Ausgaben zu finden, keine leichte geweſen ſei, da ja auch die Auf⸗ 

aben, welche Preußen unter Friedrich II. zu erfüllen hatte, in keinem 
Verhältniß zu ſeiner Größe und ſeinen Hilfsmitteln zu ſteben ſchienen. 
Zwar war es ein großes Glück für den König, daß er die Finanzverhält⸗ 
niſſe durch die Einrichtungen, die ſein Vater geſchaffen, für die damalige 
Zeit muſterhaft geordnet vorfand, aber ſeine äußere Politik zwang 
8 doch, die Finanzkraft des Staates in weit höherem Maße in 
nſpruch zu nehmen und deshalb auch neue finanzielle Hilfsquellen zu 
ſuchen. irector Reimann zählte nunmehr die Haupteinnahmequellen 
Friedrichs des Großen auf, zu denen er vorzüglich die Contribution, die 
Acciſe, die Pachtgelder aus den Domänen und theilweiſe die Zölle rechnete. 
Redner gab nun eine ausführliche Geſchichte aller dieſer Inſtitutionen im 
Einzelnen, mit Berückſichtigung der Verhältniſſe der einzelnen Provinzen. 
Zu dieſen Einnahmen kamen aber noch andere Geldquellen. Viel brachte 
dem Staate die Urbarmachung der Brüche und Sümpfe, die ſich der 
König beſonders angelegen ſein ließ. Hier iſt beſonders der große Oder⸗ 
bruch zu erwähnen, in welchem nach feiner Trockenlegung 15 neue Dörfer 
entſtanden. Beſonders fielen ferner die Einnahmen aus den Forſten und 
den Salzwerken ins Gewicht. Hier gab der Vortragende ein hoch⸗ 
intereſſantes, anſchauliches Bild, mit welcher Energie und Umſicht gerade 
dieſe Einnahmezweige geflegt und ausgebeutet wurden, freilich oft auch in 
einer für die Privaten ſehr drückenden Weiſe. Friedrich's Beſtreben 
ging dahin, für den Kriegsfall einen Schatz aufzuſpeichern, der 
es ihm ermöglichte, einen mehrjährigen Feldzug auszuhalten, 
ohne die Steuerkraft des Volkes in erhöhtem Maße heranzieben 
de müſſen oder den Staat in drückende Schulden zu ſtürzen. Auch über 
en wechſelnden Beſtand dieſes Schatzes, ſowie über die Grundſätze, nach 
denen der König bei dieſer ſeiner Finanzpolitik verfuhr, gab Director 
Reimann eingehende intereſſante Aufſchlüſſe, ebenſo über die Kriegs- und 
Proviantvorräthe, welch letztere Friedrich der Große beſonders in den 
Magazinen zu Magdeburg und Breslau aufgeſpeichert hatte. Die zu⸗ 
ſammenfließenden Getreidevorräthe wurden von dem Könige im Frieden dazu 
verwendet, bei eintretendem Mangel und daraus entſtehender Theuerung 
wieder den Normalpreis, den er auf 22 Groſchen für den Scheffel annahm, 
durch Abgabe aus den Staatsmagazinen wiederherzuſtellen, während aus 
den Provinzen, in denen das Gekreide billig war, die abgegebenen Vor⸗ 
räthe wieder ergänzt wurden. Der Vortragende ſchloß ſeinen hochinter⸗ 
eſſanten Vortrag mit der Bemerkung, daß, wenn auch die damals von 
Friedrich dem Großen angewandte Finanzpolitik heute nicht mehr in allen 
Punkten vollſtändige Billigung finden werde, ihm doch ſicher der Ruhm 
bleiben wird, daß kein Monarch edler und uneigennütziger über die Ver⸗ 
wendung der öffentlichen Gelder gedacht hat, als er. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


—ch.— Aus dem Oberverwaltungsgericht. In Breslau befindet 
ſich zwiſchen der Sanct Barbaragaſſe und der Straße am Allerheiligen⸗ 
Hoſpital der St. Barbara⸗Kirchhof, welchen die in der Nähe befindlichen 
Breslauer Actienbrauerei mit ihren Wagen befährt. Da nach der Anſicht 
des Gemeindekirchenraths zu St. Barbara über dieſen Kirchhof kein öffent⸗ 
licher den führt, ſo i dieſelbe, als Eigentbümerin des Kirch⸗ 
hofes denſelben mittelſt einer Barriere zu ſperren; dies wurde ihm jedoch 
durch Verfügung des Polizeipräſidenten vom 15. April 1887 unterſagt, 
weil über den Kirchhof ein öffentlicher Weg fübre. Am 2. Novbr. 1887 
Kuno fn der Gemeindekirchenrath, ihm die Sperrung des über den 
Kirchhof führenden Weges am Ausgange der St. Barbaragaſſe durch einen 
Prellſtein zu geſtatten; der Polizeipräſident wies jedoch den Antrag am 
2. November 1887 als unbegründet zurück, weil der qu. Weg für den 
öffentlichen Verkehr, namentlich auch für die Feuerwehr nothwendig ſei. 
Eine von dem Gemeindekirchenrath hiergegen eingereichte Beſchwerde ſah 
der Regierungspräſident als Einſpruch gegen eine wegepolizeiliche Ver⸗ 
fügung an und gab dieſelbe an den Polizeipräſidenten zur Beſchlußfaſſung 
— Grund des Sele des Zuſtändigkeitsgeſetzes ab. Der Polizeipräſident 
u. am 24. October 1889 die Zurückweiſung des Einſpruchs aus dem 
von ihm in ſeiner Verfügung vom 30. November 1887 angeführten 
Grunde. Nunmehr klagte der Gemeindekirchenrath gegen den Polizei⸗ 
Präſidenten auf Aufhebung dieſes Beſchluſſes und der angefochtenen 
Verfügung vom 30. Nopember 1887 mit dem gleichzeitigen Anträge auf 
Ertheilung der Erlaubniß zur Aufrichtung des Prellſteins, und führte zur 
Begründung aus, daß der fragliche Weg kein öffentlicher ſei, die Breslauer 
Aetienbrauerei denſelben nicht nothwendig benutzen müſſe und durch den 
Prellſtein . die Benutzung des Weges nicht unmöglich gemacht 
werde. Der Beklagte wandte ein, daß der qu. Weg ſeit 1887 allgemein 


von Jedermann befahren werde und für den öffentlichen Verkehr unbedium 
nothwendig tei. Der Bezirks⸗Ausſchuß zu Breslau erlannte am 27. März 1890 
dabin, daß der Beklagte nicht berechtigt ſei, dem Kläger das Setzen eines 
Prellſteines auf dem St. Barbara⸗Kirchhof am Ausgange der St. Barbara⸗ 
gaſſe zu unterſagen, und zwar auf Grund folgender Erwägung: Der Be 
klagte behauptet, daß der Weg über den Kirchhof ein öffentlicher Weg fei; 
ein ſolcher muß aber auch äußerlich als für den öffentlichen Verkehr dienend 


erkennbar ſein, er muß wie die anderen öffentlichen ſtädtiſchen Straßen 


hergeſtellt fein. Der Weg über den Kirchhof iſt nicht gepflaſtert, ein 
Fa lehnen iſt auf demſelben nicht erſichtlich, er hat nicht Ge Eigenſchaft 
eines öffentlichen, ſondern eines befahrenen wüſten Weges. Der uſtand 
eines ſolchen Weges inmitten eines bebauten Stadttheiles ſchließt die An⸗ 
nahme eines öffentliches Weges aus. Gegen dieſe Entſcheidung legte der 
Beklagte die Berufung ein und erkannte das Ober⸗Verwaltungsgericht 
(IV. Senat) am 10. März 1891 auf Beſtätigung der Vorentſcheidung. 


Gänzlicher 
Ausverkauf 


u ſpottbilligen Preiſen 


für Confirmanden! 
Kragen 
in 


ſchwarz und 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Elſe Broſig, Glatz, 
mit Herrn Walther Bartſch, 
Halbendorf bei Striegau. Frl. 
Maria Werther mit Banquier 
Arthur Hayn, Breslau. Frl. 

da Fleißig, Bolkenhain, mit 
Fabrikbeſitzer Friedrich Schmidt, 
Poiſchwitz. 

Verbunden: Herr Julius Frhr. 

v. Salmuth, Major im Inf. 


Reg. Nr. 32 mit Frl. Hedwig Wolle und 
Geißler, Arnsberg. Chenille, 
Geboren: Eine Tochter: Paſtor (w. a. Stoffen). 


Ebeling, Lemgo. Hrn. v.Reichen⸗ 
bach, Hauptmann im Cadetten⸗ 
Corps Plön. Herrn Erich von 


Taillentücher, we won, 
Oheimb, Rittmeiſter im Huſaren⸗ Chenillenl. d bange 


egt. Nr. 12, Weißenfels a. S. 5 1 
ter gen Ob b Otto Reiſeplaids, usw 


Geſtorben: Oberftlieut. a. D. Otto Auswahl, 
. berg, Warmbrunn. i 
b. Pfannenberg, Warmbrumn Handschuhe u. Taſchentüch. 


Rheinische amiſols, Hemden, Unterbein ; 


Compot-Fr üchte kleider, Damen: und Kinder⸗ 


Schürzen noch in größter Auswahl. 
in Gläsern und Dosen 


zu ermässigten Preisen, Wilhelm Prager, 


2. B. 2-Pfd.-Dose 1-Pfd.-Dose 


Apricosen 1,80 1,00 Ring 16. 

1 115 920 c e ee LITT 
elange g N 

Reineclauden 1,20 0.65 6. Blumenthal & 60. 


Weingroßhandlung, 
gro 19, g 


etc., erdenklichste Auswahl, ganz 
vorzügliche Qualität. 


G.L. Sonnenberg, 


28 l. i t aſſortirtes 
Königsplatz 7 u. Tauentzienstr, Kane alien e e 9 ein l 
. N zu igſtem reiſe. * 

Monogramm Stickerei Wiederberkäufer vortbeil⸗ 


hafteſte Bezugsquelle. (4636) 


wird elegant und ſauber ausgeführt. Fernſprech⸗Anſchluß 741. 


billiger als im Geſchäft. Gef. Off‘ 
unter E. M. 192 Bresi. Ztg. erbeten 


„Georgenbad“. 


Dampf- Schwitz⸗ und Waunenbäder, IE 
e Donchen aller Art. 


AZwingerſtraße Nr. 6. um 


Zu Gonfirmations-, Hochzeits- und Geburtstagsgeschenken 
empfiehlt Prachtwerke, Glassiker, Photographlen eto. 


Bucnhandlung Julius Eälainauer, 


Sehweidnitzerstrasse 52. [5134] 


i.grosser Auswahl, als angenehmste Fest- 
GerahmteBilder geschenke empf. d. Kunsthandlung von 
Theodor Liohtenberg, Zwingerplatz 2. 
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